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Beim Aufräumen fand ein Vater
in den Sachen des Sohnes eine
Schreckschusspistole und ein
paar Patronen. Die Pistole sah
täuschend echt aus, und der Va­
ter glaubte, es handle sich um
eine echte Waffe. Es stellte sich
dann heraus, dass der Sohn die
Schreckschusspistole in Spanien
gekauft hatte. Er feuerte dort ein
paarSchuss abundnahmdie Pis­
tole amEnde derFerienmit nach
Hause,wo er sie in einen Schrank
legte.Dort fandderVater sie rund
achtzehnMonate später.Der ent­

setzte Vater nahm die Waffe an
sich,umsie bei sich aufzubewah­
ren oder zu entsorgen. Weil er
vom Sohn direkt zur Arbeit fuhr,
legte erdie Pistole erst einmal im
Auto in die Schublade unter dem
Fahrersitz, dort, wo er auch sein
Portemonnaie aufbewahrt,wenn
er nicht privat, sondern als Taxi­
chauffeur unterwegs ist. Nach
Feierabend wollte er sie dann in
dieWohnung mitnehmen.

Der Vater bediente an diesem
Abend fünf oder sechs Gäste. Der
letzte Gast, es war inzwischen

zweiUhrmorgens,hatte keinGeld
dabei und wollte nicht bezahlen.
Ganz imGegenteil, derTaxifahrer
hatte den Eindruck, dass dieser
Gast ihmseinPortemonnaie steh­
len wollte. Zum Schluss bezahlte
der Fahrgast die Fahrt, rief dann
aber bei der Polizei an und be­
hauptete,derFahrerhabe ihnmit
einer Pistole bedroht, was dieser
aber energisch bestritt. Der Gast
muss dieWaffe in der Schublade
gesehen haben. Tatsächlich fand
die Polizei die Schreckschusspis­
tole imAuto,was eineAnzeigewe­

genVergehens gegendasWaffen­
gesetz zur Folge hatte.

«Wollte Sohn schützen»
Der Vater akzeptierte den Straf­
befehl nicht, und so kam es ges­
tern zur Hauptverhandlung vor
der Einzelrichterin.Der Beschul­
digte war von seiner Unschuld
überzeugt. Er habe nichts Fal­
sches gemacht, er habe nur sei­
nen Sohn schützenwollen. Er hat
zumBeispiel nicht gewusst, dass
es einen schriftlichen Vertrag
braucht, wenn eine Waffe den

Besitzer wechselt – selbst dann,
wenn es sich umVater und Sohn
handelt. Er hat auch nicht ge­
wusst, dass er eine Waffentrag­
bewilligung benötigt hätte, denn
im Taxi war dieWaffe öffentlich
zugänglich. Siewarnichtwegge­
schlossen,wie es zumBeispiel in
einem abgeschlossenen Hand­
schuhfach der Fall gewesenwäre.

Die Gerichtspräsidentin stell­
te auf dieAussagen des Beschul­
digten ab und senkte die Geld­
strafe für die fehlende Waffen­
tragbewilligung und die Busse

wegenderbeidenÜbertretungen.
Ein Freispruch wegen Irrtums
kam für sie nicht infrage. «Dass
der Umgang mit Waffen streng
reguliert ist,wissen heute alle. Es
wäre ein Leichtes gewesen, sich
im Internet über das Waffenge­
setz zu informieren», sagte sie.
Der Mann wurde zu einer Geld­
strafe von 12 Tagessätzen zu 30
Franken, einer Busse von 600
Franken und zurÜbernahme der
Verfahrenskosten verurteilt.

Margrit Kunz

Vater nahmWaffe seines Sohnes an sich – undwurde verurteilt
Regionalgericht Oberland Weil ein Vater seinen Sohn vor Ärger bewahren wollte, nahm er dessen Schreckschusspistole an sich.
Dabei übertrat er mehrere Verbote und wurde deshalb gestern in Thun zu einer Geldstrafe verurteilt.

Gabriel Berger

DasTiming sitzt.Am ersten früh­
sommerlichenTag des Jahres ha­
ben die Stadt und die Innenstadt­
genossenschaft (IGT) gestern
Abend die neue Freiluftaktion
«Thun nimmt Platz» mit einer
Vernissage eröffnet. Platziert
wurden die farbigen Sitzbänke
im Bälliz, in der Oberen Haupt­
gasse, am Aarequai und rund
ums Rathaus bereits im Lauf des
Mittwochs. Sie wurden sogleich
rege genutzt. ZurErinnerung: Im
Februar hatten Stadt und IGTdie
Aktion, welche der Attraktivie­
rung der Innenstadt dienen soll,
lanciert (wir haben berichtet). In
der Folgemeldeten sich rund 120
Private, Vereine, Schulen und
Unternehmen mit einer Idee.
Eine Jury gab den 50 Besten grü­
nes Licht, ihreVision zu verwirk­
lichen.Ursprünglichwar geplant
gewesen, 30 Sitzbänke verschö­
nern zu lassen. Zahlen, die für
sich sprechen.

Jassen auf demMelkschemel
Jung und Alt haben ihrer Kreati­
vität freien Lauf gelassen. Das
Spektrum reicht von traditionel­
len Sujets wie dem Fulehung
über künstlerischeMotive bis hin
zum vergleichsweise banalen
Werbevehikel von Geschäften.
Ins Zeug gelegt hat sich die Klas­
se von Gaby Beiner vom Kinder­
garten Schubertstrasse II. Ihre
Bank, die direkt beim Brunnen
auf demRathausplatz steht, zeigt
lauter bunte Blumen. «EineMut­
ter hat mich auf die Aktion auf­
merksam gemacht, und ich fand
es eine tolle Idee», erzählt Beiner.
Sie habe das Projekt mit einer
Geschichte verbunden. Zudem
hätten die Kinder gelernt, Blu­
men zu zeichnen. Sofort Feuer
und Flamme für «Thun nimmt
Platz»waren auchManuelaMar­
ti und Ines Arnold. Ihre interak­
tive Bank steht im Bälliz. «Wir
sind handwerklich interessiert
und wollten uns kreativ betäti­
gen», sagtMarti. Dank eines aus­
ziehbarenTischchens und zweier
Melkschemel lässt sich auf ihrer
urchig gestalteten Sitzgelegen­
heit sogar gemütlich ein Jass
klopfen. Kaum zu glauben, dass
die zwei Wahl-Thunerinnen ihr
Exemplar angeblich innert drei
Tagen realisiert haben.

«EineWoche investiert»
Mehrere Bänkli-Gestalter haben
das Künstlerischemit demPrak­

tischen verbunden. So hat etwa
Iris Bürki, die im Direktvertrieb
von Kreativprodukten tätig ist,
gemeinsammit zwei Mitstreite­
rinnen das Motto ihres Unter­
nehmens in die Gestaltung ein­
bezogen. «Das Bänkli stand bei
mir zuHause imGarten.Undwir
haben sicher je mindestens eine
Woche in die Umsetzung inves­
tiert», sagt die Thunerin.Das Re­
sultat ist in der Oberen Haupt­
gasse zu sehen.

Einen cleverenWerbeschachzug
hat sich auch der EHCThun aus­
gedacht: Für jede Person, die ein
Foto von sich und der Sitzbank
an thunnimmtplatz@ehcthun.ch
mailt, verschenkt der Eishockey­
club ein Gratis-Eintrittsticket für
ein Heimspiel der 1.Mannschaft
für die kommende Saison.

Und der Vandalismus?
«Es ist ein Projekt von Thun, für
Thun und mit Thun», sagt Stapi

Raphael Lanz zu Beginn derVer­
nissage vor der versammelten
Menge auf dem Rathausplatz.
Peter Jost, Leiter Stadtmarketing
und Kommunikation, attestiert
denUrhebern der Sitzbänkewie­
derum «viel Herzblut». Und er
äussert den Wunsch: «Nehmt
Platz, tauscht euch aus, kommt
miteinander ins Gespräch.» Da­
nach schwärmen die Bänkli-Ge­
stalter in alle Himmelsrichtun­
gen aus, zu ihrenWerken.

Die einzelnen Bänke sind zwar
durchaus schwer, jedoch nicht
zusätzlich gesichert oder befes­
tigt. Ist das kein Steilpass für
Vandalen? «Wir sind nicht naiv.
Eswird Beschädigungen geben»,
meint der Stadtpräsident. Selbst
in einem solchen Fall sei aber
nicht geplant, die Aktion abzu­
brechen. «Wir wollen uns nicht
von einer Minderheit diktieren
lassen, was wir machen», so
Lanz. Es ist eineAnsage, die sitzt.

Nur sitzen alleinmuss nicht sein
Thun Mit einer Vernissage haben Stadt und IGT die Aktion «Thun nimmt Platz» gestern eröffnet. 50 kreativ
gestaltete Sitzbänke laden diesen Sommer in der Innenstadt zum Verweilen ein. Teilweise aber auch zumehr.

Manuela Marti (l.) und Ines Arnold haben ihre Sitzbank, die im Bälliz anzutreffen ist, derart urchig ausgestattet, dass sich auch jederzeit spontan
ein Jass klopfen lässt. Fotos: Christoph Gerber

Das blumigste Exemplar, das auf dem Rathausplatz steht, haben diese
Kinder des Kindergartens Schubertstrasse II gestaltet.

An der Aktion beteiligen sich auch viele Vereine, so wie etwa die
Feldmusik Strättligen, die gestern auch gleich im Bälliz konzertierte.

«Es trifft zu, dass wir von einem
zweiten Fall einer toten Katze
Kenntnis bekamen», sagte ges­
tern die Sprecherin derKantons­
polizei Bern,Letizia Paladino.Da­
mit bestätigt die Kapo-Spreche­
rin InformationendieserZeitung,
wonach zwei leblose Katzen am
Ufer des Thunersees in der Nähe
des kantonalen Fischereistütz­
punktes Faulensee gefunden
worden waren (siehe Ausgabe
vomDonnerstag).Was dieTodes­
ursache jenerKatzemit rötlichem
Fell und jenermit schwarz-weis­
sem Fell angeht, konnte Letizia
Paladino keineAngabenmachen.
«Dies ist derweil Stand der Er­
mittlungen,und es gibt keinewei­
teren Informationen zu kommu­
nizieren», sagte die Sprecherin
der Kantonspolizei Bern. Somit
ist bis heute nicht klar, welches
die Gründe für die Todesursache
der beiden Tiere sind und ob es
ähnlicheVorfälle in derRegion in
der jüngsten Zeit gab und ob die
beiden gefundenen Tiere einen
Chip zwecksEruierung ihrerHer­
kunft und ihrer Besitzer implan­
tiert bekommen hatten.

Besitzermeldete sich
Über mehr Informationen be­
züglich Besitzstand der Katzen
verfügt Ursula Bürki, Präsiden­
tin des Tierschutzvereins Nie­
dersimmental. «Der Besitzer der
Katze mit dem rötlichen Fell hat
sich bei mir gemeldet», sagte
gestern Bürki auf Anfrage. Der
Besitzer sei von derKantonspoli­
zei Bern kontaktiertworden.Am
Mittwochwaren zwei Katzen tot
am Ufer des Thunersees in der
Nähe des kantonalen Fischerei­
stützpunktes in Faulensee ge­
funden worden. (hau)

Tote Katzen:
Ein Besitzer
meldete sich
Faulensee Der Tod zweier
Katzen lässt einen Tag nach
deren Fund noch immer
Fragen offen.

Der Nase nach im
SchlossHünegg
Hilterfingen Am Sonntag findet
von 14 bis 16 Uhr ein von Toby
Adam geführter Duftrundgang
durch das Schloss Hünegg statt.
Interessierte tauchen ein «in die
faszinierendeWelt der Aromen»,
wie die Veranstalter des Kultur­
pavillonsHüneggmitteilen.Nach
dem Rundgang kann der eigene
Lieblingsduft kreiertwerden.Kos­
ten: 25Frankenund5Frankenpro
Aromafläschchen. Reservation
unter www.kultur-huenegg.ch
oder Tel. 033 243 27 12. (egs)
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